Einfluss  der Untergründe auf die Stabilität der 

farbliche Endverarbeitung.
Vorwort

Warum sind die Bausysteme der Vergangenheit so gut dass sie jeden äußerlichen Einfluss überlebt haben?

Es ist natürlich das es in den Antiken Zeiten keine Laboratorien gab um die Qualität der  Baustoffe und Bausysteme zu überprüfen.

Die Zeit gab die Antwort. Der Lebensrythmus war viel langsamer wie heute, und es war normal einige Jahrzehnte zu warten um die Ergebnisse einer neuen Bauart zu sehen.

Wurde ein besseres System erfunden, vererbte man diese Generationen zu Generationen. Der Fortschritt war eher in der Architektur  und Dekoration und nicht in der Struktur oder Technik.
Die ersten Problemen kamen mit der Einführung neuer Baustoffe, mineralische ( siehe Zement ) wie synthetische, organische (Extrakte aus Petroleum) die als wenig Luftdurchlässig bekannt sind.

Diese Verschlechterungen wurden von den steigenden Preisen der Handwerker um einiges beschleunigt. Dies alles führte dazu das der Bausektor  Stoffe und Techniken suchte die schneller zu bearbeiten waren.

Mit diesen Bedürfnissen ist das Konzept  „ Gesund für den Mensch bauen“ der seit Jahrhunderte erforscht und vererbt worden sind verloren gegangen.

Diese Ideen des Gesunden bauen basierte nicht auf die geringe Kapazität innovative Stoffe zu erzeugen, sondern auf die Erfahrung die man Jahrzehnte gesammelt hat. Die Erfahrung hatte als Schwerpunkt „ Mensch und Wohnumgebung aufeinander abzustimmen“ und bedarf deshalb keiner Änderungen.
Das Bedürfnis schneller zu bauen und die Kosten niedrig zu halten führte dazu Häuser mit Blockmauern, kalt und porös, zu bauen. Die tragende Bauweise, heute, ist nicht mehr Stein auf Stein, sondern der Betonierte Roh/Strukturbau.

Gleichzeitig ist der Zement massiv als Bindemittel in den  Verputz und Baumörtel eingesetzt worden  und somit den Kalk ersetzt um die Handwerkerkosten zu senken.
Mauersysteme
Es ist nicht zu übersehen, dass die Impulse innovative Baustoffe zu kreieren aus dem Militärsektor kamen.

Die massive Stärkung brauchte immer nur das Beste aus der Bauwissenschaft. Auch Heute kommt jeglicher technologischer Fortschritt  aus dem Militärsektor und wird dann auf die Bevölkerung verlagert.
Die traditionellen Bausysteme bestehen aus Blöcken, Steinen oder Cotto, in seltenen Fällen auch an der Sonne getrockneten Rohsteine und Baumörtel aus natürlichen oder luftigen Kalk,  so wie Sand und gemahlenen Bruchstein.

In den Antiken Zeiten  war es übliche auf den alten Steinmauern eine Verputzschicht aus Kalk, Sand und Cottogranulate ( der bekannte COCCIOPESTO )  anzubringen.

Ziel unsrer Vorfahren war es mit diesem Verputz die Mauesrstruktur, oder aüßerliches Mauerwerk von den atmosphärischen Einflüssen zu schützen. Somit wurden der Verputz geopfert.

Deshalb spricht man in der Restauration vom Opferputz, der sich auf den Aussenputz bezieht.

Mit dem vergehen der Jahrzehnte  wurden die Formeln der Aussenputze immer wieder verbessert.

Die Architekten verwendeten dies nicht mehr um das Mauerwerk zu schützen sonder um eine Architektur zu realisieren die dem Gebäude edles Ansehen verschaffte. Diese führte zu Kolonnenimitate, Marmorimitate, Steinimitate, Bodenimitate.

Die Geschichte lehrt uns: Will man das ein Verputz lange hält so soll man ein Putz in verschiedenen und kleinen Schichten und nicht tauf einmal aufgetragen werden.
Ohne auf die berühmten sieben Schichten wie Vetuvio (Architekt aus Zeiten Christi) zu kommen, der früher alle Regeln der Bauwissenschaft in 10 Gebinden niederschrieb.

Ein guter Verputz braucht mindesten drei Schichten in folgender Weise:
· Ein erster Rinzaffo um eine gute Haftbrücke zu bekommen

· Ein Arricio , Mörtel mit 1-2 cm Schichtstärke , der auf die erste Schicht kommt.

· Eine letzte Endverarbeitung mit einen  Putz ca. .1-2 mm, dieser verstärkt die Resistenz gegen Atmosphärischen Einflüssen und ist zugleich bereit eine Enddekoration aufzunehmen.

Baustoffe
Der enorme Unterschied der Untergründe zwischen der alten und neuen Bauweise liegt in der  Reaktion

Zwischen den Bauelementen (Physikalisch und Chemisch) und bei den Handwerker die an den Konstruktionen teilnahmen, Elemente der der modernen Bauweise fehlen.

Der Kalkmörtel im Gegensatz zum Zementmörtel, hat eine perfekte Adhäsion am Stein dies nicht physikalisch sondern auch chemisch. Die mineralischen Endverarbeitungen (Kalk und Silizium) vermählen sich chemisch mit dem Kalkputz, somit wird ein einziger Körper erschaffen, unzerstörbar und deshalb zeitresistent.

Die gleichen Endverarbeitungen (speziell Farben die nicht zu einem Fussieren leiden unter der fehlende chemischen Bindung)aufgetragen auf Zementputze, geben nur eine begrenzte Zeitresistenz begründen von der fehlende Fusion( zu einem Körper), der solidät, und sind deshalb auf Atmosphärischen Einflüssen anfällig.
Die modernen Endverarbeitungen, synthetischer Art, formen stattdessen  eine äußerliche Haut, die sich dank des Klebers im Material an die Steine kleben .Dieser Kleber veraltet in dem er sich durch die UV-Strahlen und die Atmosphärischen Einflüsse zersetzt. Diese synthetische Verkleidung verliert somit an Elastizität und tendiert dazu die Risse im Mauerwerk zum Vorschein zu bringen indem er in großen Flächen abbröckelt.
Der Grund dafür ist das keine chemische Reaktion mit dem Untergrund stattgefunden hat. Es fehlt deshalb die Reaktion unter den Stoffen, und dies zum Nachteil der Qualität und Zeit.
Der Bedarf sich immer mehr in einem Gebiet zu spezialisieren erlaubt den Handwerkern sich nur generelles Wissen anzulernen und ist deshalb in anderen Gebieten limitiert. Der Handwerker der die Mauern baut verputzt diese nicht und der Handwerker der Verputzt wird nicht die Endverarbeitung ausführen.

Somit passiert folgendes: Jedes Mal wenn der spezialisierte  Handwerker, der seine Arbeit sehr gut kennt, auf die Baustelle kommt, interessiert er sich nicht ob der Untergrund von seinem Vorgänger gut und stabil gebaut worden ist.

Das gleiche passiert mit den Baustoffen.

Im Gegensatz zu früher , sind die modernen Baustoffe analysiert, zertifiziert, erprobt und werden deshalb verarbeitet ohne darauf zu achten das die Stoffe in Harmonie zusammen arbeiten, ob sie sich gegenseitig anpassen oder ob sie neue Eigenschaften kreieren oder hervorrufen.
Ein Beispiel:  Die Synthetische Thermoisolierung, die  im Labor hervorragende Ergebnisse liefert jedoch in der Praxis, beim Ankleben an das Mauerwerk, zur einer  Dampfbarriere wird. Damit eliminiert er nicht nur den thermischen  Isoliereffekt sondern er generiert in der Regel Schimmel und Bakterien.
Ein Beispiel das uns näher betrifft  ist das Restaurieren antiker Mauerwerke mit zementhaltigem Putz.
Wie wir wissen ist diese Zementputze extrem starr. Es ist dann so als würden sie mit einer Faust in den Magen des Mauerwerkes boxen, da er ab diesen Moment nicht mehr homogen arbeitet da er seine Gewichte in unterschiedlicher Weise verteilt. Danach wundern wir uns, nach dem Restaurieren, das Risse oder Brüche, die vorher nicht vorhanden waren, entstehen. 
Wir müssen immer bedenken dass die Struktur, horizontal wie vertikal, immer uniform bleiben soll.

Deshalb ist es wichtig dass bei der Restauration oder Instandhaltung antiker Objekte, immer gleiche oder ähnliche Baustoffe verwendet werden um die Uniformität nicht zu zerstören.

Wir haben schon vorher gelesen das Mörtel und Putz  dazu dienen sollten Mauerwerke vor atmosphärischen Einflüssen zu schützen.

Anfangs wurden eine kleine Schicht Putz , der aus Luftkalk und Marmorpulver oderLuftkalk  und gemahlene Bruchsteine bestand, aufgetragen( man geht davon aus das die Mauern Cartagine so von den Fenizen geschützt worden sind).

Diese kleine Schicht hat mit der Zeit den Namen „ Opferschicht“ bekommen da er sich um das Mauerwerk zu schützen den atmosphärischen Einflüssen geopfert hat.

Diese Opferschicht deckte nicht nur die Steine der Mauer sondern auch die schönen Tempel Griechenland und Rom. (Es wurden Spuren auf den Kolonne vom Tal der Tempel in Agrigento gefunden) 

Die bedeutet dass die Antiken, besser wie wir, verstanden  der vorprogrammierten Instandhaltungen eine bessere Lebensdauer der Objekte garantierte.

Die römische Architektur schlugen Instandhaltungen, in verschiedene Zeitabstände (ca.15-30 Jahre), schon bei der Objektfertigung und bei der Übergabe vor.
Weise Marmen wurden mit feinen Überzügen aus Grassello, Marmorpulver und Seltenerweise farbliche Pigmente überzogen, da auch in der Vergangenheit Farben als Lebensfantasie galten.
Neue Techniken ermöglichten Mauern und Mauereingänge, Kolonnen mit feinen Schichten aus Kalk und Bruchsteinpulver (der in verschiedenen Farben uniformierte) zu verzieren.

Vergrösserte man um einiges den Verputz, so bemerkten die Handwerker, konnte man Fehler oder Mauerunterschiede gut verstecken. Man konnte spielend artistische Kunstputze, Imitate in verschieden Farben herstellen.

Es wurde der Verputz geboren!!
Man erkennt wie  aus Spiel oder aus Bedarf (öfters wurden auch damals die Handwerker gebeten zu sparen) die Handwerker sich amüsierten Marmor wie Steinimitate zu realisieren.
In jedem Fall war aber immer bewusst das der Putz als Schutz für das Mauerwerk dienen sollte und nicht als Halter oder Verstärkung wie in heutigen Zeiten.

Ein moderner Handwerker glaubt: Ein guter Verputz muss Stark und Hart sein, und deshalb rein mit dem Zement.

Nichts Schlimmeres wie das! Der Zement  erschafft eine zu starke schwere Masse, lässt noch dazu kein Dampf durch und das Schlimmste er wird extrem starr (wie Glass). Ein fataler Fehler!

Es ist absolut falsch auf externen Mauern, dort wo Thermische und Atmosphärische Einflüsse Bewegungen und Verschiebungen verursachen, eine starre Oberfläche zu haben

Die Konseguenz sind eine Vereinigung verschiedener Reaktionen und Bewegungen die schnell zur Veralterung des Endputzes und des Mauerwerk hervorrufen.

Noch sichtbarer wird das Problem wenn Risse oder Pröckelnde Stellen bei antiken oder alten Objekte

mit zementhaltigem Putz verarbeitet werden da antike oder alte Objekte in sich eine weiche Struktur haben.
Die Dampfdurchlässigkeit
Jetzt reden wir von der Dampfdurchlässigkeit und Atmungsaktivität der Mauer.

In einer deutschen Universität wurde berechnet das in eine Vierpersonen Haushalt, täglich, durch  Hausarbeit, Bäder, Kochen und Schlafen  ca. 9 Liter Wasser in Dampfform produziert werden.
(Jede Person stoßt beim nächtlichen Schlaf ca. 1-1,5 L Dampfflüssigkeit aus)
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 Dieses Wasser entweicht teilweise aus den Fenstern

teilweise aus den Mauern. Andernfall muss es durch

mechanische Systeme wie ,

Luftschächte oder andere Ausgänge ins Freie, wie es

in Gebäuden aus Betonblöcken gehandhabt wird, entschläußt werden.

Es ist deshalb wichtig zu verstehen warum Baustoffe die in eine Mauer bestehen Atmungsaktiv sein sollen.

Schauen wir einmal was passiert wenn Dampf durch einige Baustoffe durchdringt.
Wenn wir einen Atmungsaktiven (siehe Schema) Verputz haben, wie Kalkputz, und einen Kalkmörtel der auf Steinen angebracht wurde, so haben wir ein System der unter der Dampfdurchlässigkeitsprofil perfekt ist.
Wenn wir aber eine synthetische Endverarbeitung, die wenig Atmungsaktiv ist, auf einen Kalkputz der Atmungsaktiv ist, anbringen, so haben wir das Fenomen  des kondensierenden  Dampfes hinter der                           synthetischen Endverarbeitung.
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Es entwickeln sich Wassersäcke(sieh Schema rechts) die neue Einflüsse und Eigenschaften mit sich bringen, die vorher nicht da waren.

Wasser in flüssiger Form, im Gegensatz zum

Dampf, der meistens ein Gas ist, ist in der Lage Salze zu lösen die normalerweise im Mörtel oder im Mauerwerk präsent sein können.
Diese Salze einmal auf der Oberfläche angelangt

Kristallisieren, somit entwickeln sie Risse die erst am Endputz und dann am Hauptputz sich bemerkbar machen.

Wird ein  zementhaltiger Putz ,der wenig Dampfdurchlässig ist, auf eine alte oder antike Mauer( die eine Dampfdurchlässige Struktur hat ) aufgetragen , so entwickeln sich Eigenschaften , wie vorher beschrieben, die nach Jahren auf der Oberfläche sichtbar sind und somit hohe Restaurierungs- und Instandhaltungskosten mit sich bringen..
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